
BEITRAGE

In gewlssen Gebileten (Germanien, Britannien)
wurden bestimmte VO  i Ehescheidung ZUQE-Philippe Delhaye lassen, ZU eispie. VO den Pönitentialien.

Im Verlauf der Kämpfe zwischen SacerdotiumDogmatische Fixierung un Imperium werden die abendländischen Staa-
der mittelalterlichen ten schwächer, und durch die Steigerung der

kirc  enewerden ach un! ach die (GGren-

Theologie (Sakrament, ZC1 überschritten, welche die weltlichen achte
dem Einfluß der Kirche SCZODQEN hatten.

Bis dahin hatte auf dem Gebiet der Ehe W1-vinculum, et
schen dereun den cChr1s  chen Staaten ent-consummatum) weder 1ne Kompetenzenteilung und Zusammen-
arbeit oder e1n Konkurrenzverhältnis bestanden.
DiIie Schwächung dieser Staaten führte Z Ver-
lust ihrer Jurisdiktion über die Ehe, die 1L1U. auSs-

schließlich als ine SaCcCL4d» betrachtet wurde.
eWw1 ist der Sliegx der rchlichen Jurisdiktion

WE Im Jahrhundert gEWINNT dıe Kirche nıcht überall oleich: och 1m ahrhundert WCTI-

CIHE XR [uSsiVvE Herrschaft über die FEhe den manchen (Jrten hesachen VO  m Laitenge-
richten entschieden, ber diese Ausnahmen sind
selten und verschwinden ach und ach.Zu dieser eit beginnt die kanonische NS ber

die Ehe: sich präzisieren und die Idee der Ehe Die allgemeine nerkennung der ausschließli-
als Sakrament un! nicht mehr allein als chen Zuständigkeit der IC 1n Sachen Ehe ist
SlaC1L4d» sıch Aixieren. Bıs dahin hatte IMNAan die 1m Jahrhundert gesichert.
Morallehren der chrift un der Väter vornehm- In Frankreich gestattet die Schwächung der
lich 1ın einer pragmatischen orm gelebt. königlichen 2aC. der kirchlichen Jurisdiktion

Das Ite Testament betrachtet die Ehe auf der ohne Schwirigkeiten, den Platz der öftentlichen
soziologischen ene (Familie als rzelle un die Rechtspflege BLGECH: 1n Italıen scheint CS, daß
Bedingungen, die rfüllt se1n mussen, sS1e 1ın die kalserliche Gewährung weltlicher Rechtstite.
dieser Hinsicht bestmöglich verwirklichen. Zu un der damit verbundenen weltlichen Machtbe-
dieser - Zeit des Mittelalters orlentieren die Chr1- fugnis viele i1scho{ife die ausschließliche 7u-
sten sich häufig en Testament, ZuU Beispiel ständigkeit der 1SCHOTfe in Ehesachen vorbereitet

den Bestimmungen des Buches Levıiticus über hat; 1n England, die politische Entwicklung
Cie Unreinheiten. Das Neue Testament betont die ein wen1g anders verläuft, erscheint die ausschließ-
Wiederherstellung des ursprünglichen Ideals, i liche Zuständigkeit irchlicher Gerichte in Ehe-
dem die Einheit und Unauflöslichkeit des Ehe- sachen Beginn des Jahrhunderts unbestrit-
bandes hervorhebt. ten

DiIie Väter denken zunächst die moralische och sollte die Kirche 1n Zukunft nicht allein
Bedeutung der Ehe un ine große Anzahl poli- die Zuständigkeit 1n der Rechtsprechung aben,
tischer Fragen. er rühren vermutlich viele sondern uch die gesetzgeberische CW:‘ SO eNt-
Irrtuümer,; A2US denen zahlreiche Härestien entstan- wıickelte S1e die gesetzliche Regelung der Ehe —

den, die VO engstirnigsten Rigorismus his HOGN Anwendung ihres eigenen Rechtes te
einem eindeutigen Lax1ismus reichten. eronYy- der weltlichen Gesetze, die sS1e bis dahin geduldet
1L11US verurteilt einige davon mit dem 1hm eigenen hatte Ja, s1e erhält die aC. ein vollständiges
Nachdruck, un Augustinus «moralisiert» fast GRGC auszuarbeiten.
ausschließlich. ber in der christlichen Welt <1bt sehr VOLI-

Auf der anderen Se1ite hat die Kıirche sich wäh- schledene Gesetzgebungen und Gewohnheitsrech-
rend des ersten Jahrtausends äufig damit egnNü- Um dieses erecnt fixieren, un ine SCr
SCIH mussen, die Grundsätze der christlichen Ehe wI1sse Vereinheitlichung 1in der Gesetzgebung

verteidigen. Die römischen (sesetze und nach erreichen, muß die Kirche auf das römische ec.
ihnen die der Barbarenvölker hatten die ZE- zurückgreifen, 1 dem Z eispie. die Ehe 11U1

berische und richterliche Gewalt un Zuständig- durch den Konsens der eleute 7zustande kommt,
e1it der NC 1m höchsten Maße eingeschränkt. auch WEC111 jede Feierlichkel: dabei
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DOGMATISCHE IXIERUNG
D Der sakramentale C,harakter der Ehe IsE DOTr der zwelte e1in MMALHUT SACTAMENTUM symbolisiert die Ge:

meinschaft Christi mMIt der C Im DecretumMitte des Jahrhunderts n”ıicht allgemein anerkannt
Gralianum, w1e bei seinen zahllosen Kommenta-

Unter Sakrament verstehen WIr hier natürlich die oren, kann das Wort dSakrament, auf die
rituelle Handlung, welche die Na zeichenhaft Ehe angewandt wird, ebensogut Unauflöslichkeit
darstellt un! bewirkt, welche die ersten Scholast{i- der Bindung, wWw1e die Bindung selbst, Ww1e auch
ker 7zwischen I I40 un! 1150 definieren und VO  : ihre mystische Zeichenhaftigkeit bezeichnen. Um
der s1e s1ieben verschliedene Fälle aufzählen fen- sich, W1e man besonders 1n den Sentenzen
bar ist der akrale Charakter der christlichen Ehe VO  — Petrus Lombardus sıeht, die L.iste der s1ieben
VON Anfang anerkannt, doch Cn INa nicht Sakramente durch « Daptismus; confirmat1o; Pa-
daran, das « UWVOTNHOLOVY LUS dem Epheserbrief n1ıs benedictionis, id est eucharistla; poenitentia ;
(5 32) mit «Sakrament» 1im scholastischen un:! xXirfemMaAa unctlo; ordo: coni1ug1um» (ib 4, dist. 2)
tridentinischen Sinne übersetzen. Was in dem un Ööfinet die Wege für einen Iraktat «de 14-
Paulusbrief als « Mysterium» bezeichnet WIird, ist ment1s», der damals LICU WAal, seither aber klassisch
das mystische Band 7zwischen Christus und der un! amtlich geworden ist.
n Das Mysterium schlechthin 1n den Gefan-
genschaftsbriefen ist der Plan Gottes, alle Men-
schen retten, indem s1e seinem Ne gleich- Im Jahrhundert herrschte lange eit UU/nsicher-

heit über das wesentliche und Konstityierende Elementmacht Natürlich bleibt bestehen, daß die eibliche
Gemeinschaft VO:  - Mann und Frau ebenfalls ine der Fhe KOnsens oder Koßpula?
totale Hingabe, ein definitives In-seine-Verantwor- Das Problem wird mi1t allem Nachdruck gestellt
tung-Nehmen ı60l sich schließt; doch 1n der alten un die widersprechenden TIhesen werden ZAUS VCI-
Kirche denkt mMan nicht daran, hier ber das Sta- schiedenen Gründen art verteldigt. Das römische
dium der Vergleiche oder der moralischen Ver- EC. das damals ine Wiedergeburt erlebt, faßt
pflichtungen hinauszugehen. Das Mittelalter — die Ehe 1im Konsens inmen: KXC|  SU: facıt
erkennt nahezu einstimmig den Sakramentsbegriff, nuptlas» Ulpian, Digesta L, I 5 und Odex
wI1e ihn Isiıdor VO:  - evılla vertireten hat ( Etymolo- ] uSENLANUS N I 1ele Väter, VOTL allem aps
2A6, 1b VIL, Cap I9, 40—42), das he1ißt Es be- Leo, en diese SE vertreten, wI1e Petrus Lom-
trachtet das Sakrament als geheimnisvolle Präsenz bardus bemerkt ( Sententiae, 4, 1st. 27 Auf
des Heiligen Gelstes. SO gesehen sind natürlich der anderen Se1lite aber erfordern die auUuSs dem SCI-
alle Glaubensdogmen SOWIl1e alle liturgischen manischen Raum stammenden Gewo  eıten die
Handlungen (selbst die des en Testamentes) Kopula ZUrr nerkennung der Existenz eines Ehe-
Sakramente. DiIe Kontroversen die Eucharistie bandes. Eine Gegeninstanz ist die Ehe Josephs
WIe die Fortschritte der spekulativen Theolowie un MarIlas: S1e muß als nichtig betrachtet werden,
auf der Grundlage der aristotelischen og1. brin- die Kopula Zur Gültigkeit der Ehe erforder-
CN die Summa SCeHLeNLIArUM (von Otto VO  5 Lucca r) lich ist. Und schließlic stehen dagegen die Be1i-
un die SCHLENLIATUM Lrı (von Petrus Lombar- spiele der Heıiligen (Alexis wıird häufig genannt)
dus) Formeln, in denen sich die Idee der Wiırk. un! die kirchliche Prax1is: S1e gestatten einem Mäd-
samkeit MIt der des Zeichens verbindet der chen, das seine Eltern verheiratet aben, ohne 7 u-
heute noch gültigen Formel, un! auf diese Weise stimmung des Partners Nonne werden, falls
Zur Präzisierung der klassischen Stiebenzahl die e1 Gemeinschaft och nicht vollzogen

ange e1lit sollte be1 den heologen die Unent- 1ST
Cchiedenheit herrschen. Für Ivo VO  — Chartres ist Ivo VO:  m Chartres verlangt 11UTr den Konsens unı
die Eihe nicht sakramental; WL 7zwischen den vertritt die Ansıcht, daß die Kopula nicht OtWwWen-
Eheleuten nıcht die IS der Caritas besteht. dig ist. och in einer übrigens wenig logischen
Hugo VO  S Amiens bestreitet den sakramentalen Art der Zrohe Kanonist weiter, daß die Ko-
Charakter der Zweitehen ( Contra haereticos, 35 pula der Realität der Bindung ine zusätzliche Hr-

4) weil S1Ce die definitive und einzige Liebe Chri1- ganzung verleiht. Abälard un Hugo VO  . ankt-
st1 seliner RS nıicht zeichenhaft darstellen Vıiıktor lehnen die VO: der Schule VO  n 40N VeEr-
können. Hugo VO:  a Sankt-Vi  or unterscheidet retfene Idee ab, die Ehe ex1istiere VOiN Konsens d
das SACTAIEHLTUM CONLUQLL VO SACFAMEHLTUM COMLULALIS sSCe1 aber erst «vollständig », WE S16 vollzogen ist.
officiz Das erste, ein MAIUS SACTAMENTUM , symboli- Etwas VO  [ dieser ese sollte jedoch in das (Gsra-
sliert die Vereinigung Gottes und der eele; das t1anısche Dekret und das Gedankengut der Kano-
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nısten übergehen. Das MAaLlTımMONIUM INL1LLaALUumM wırd gesucht, o ; stellt ach augustinischer TE
durch den Konsens realisiert. Das MAaALlrımonium ine äaßliche un dar Die Ehegatten werden
Ium allein 1st vollständig und verlangt die Kopula also praktisch als ständige Sünder betrachtet. Man
(consummatum). Um der Konsequenz aQUSZUWEI- warn S1e vor einer glühenden 1e UunNter Be-
chen, die Ehe Josephs un Marılas se1 unvollstän- rufung auf den Spruch des Pythagoräers Sextus,
dig, sturzt Gratian sich in mystische Spekulatio- der überall auftaucht: K OMINIS ardentior aAM aLor Dr0o-
TEE, (Gratian legt yroben Wert auf die Unterschei- Priae UNOFIS dulter eSL jeder, der seine eigene Tau
dung VO:  - SPONSL (die ihren Konsens ausgetauscht sehr ber das gewÖhnliche hinaus)
haben) un! CONLUGES (die die Ehe vollzogen haben). lebt, ist ein hebrecher.» Die sexuelle Befriedi-
Daraus zieht zahlreiche Schlüsse für den Kin- gun ist nicht immer formell Sünde, doch ist s1e
tritt 1Ns Ordensleben, die Auswirkung der Impo- gleichwohl schlecht Und Gregor der IO rat
tenz auf die Gültigkeit der Ehe; die Scheidung >WEeNnNn INa S1e habe, solle mMan VO

( divortium) und die Wiederheirat. Gottesdienst fernbleiben en 4, dist. 32, (
Gratians SS fand 1n Italien allgemeine An- en olchen «gemäßigten» Strömungen <1bt

nahme, die des Petrus Lombardus in Frankreich uch «radikalere», die ber die Bogumilen auf
Alexander 111 und Innocenz L schlossen sich der den Manichäismus un! den Mazdaismus Zzurück-
letzteren 11Ur teilweise Erst in den Dekretalen gehen Kür S1e 1st das körperlicheenseinem We-
Gregors triumphiert sS1e endgültig. Denn 1in SCIL ach WAas Schlechtes; welterreichen be-
der Praxis erlebten die Päpste bisweilen den Fall deutet MI1t dem bösen (sott mitwirken. Daraus
der SOgENAaANNTLEN SDONSA duorum : Kine Hrau hatte olg ine absolute Verurteilung der Ehe für die
einen Mannn allein durch die Worte des Rıtus _ «Vollkommenen » der Die Inıt1ation in die-
A  OMMECN: danach hatte S1e mi1t einem anderen SC1I1 an wird notfalls bis ZC des es
Manne durch Konsens un Vollzug die Ehe SC hinausgezögert, eineUZ sexuellen
schlossen. Alexander 111 zögert DSanz offenkundig Leben auszuschließen. Im Jahrhundert oreift
und anerkennt die Gültigkeit der erstgeschlosse- diese «kleine Kirche» immer mehr sich, Je-
LIC:  - Ehe NUur, WE die Worte der Verpflichtung doch unter den verschiedensten Formen: 1b1i-

Anwesenheit eines Notars oder eines Priesters CNSCI (Katharer) un! Waldenser kommen sich
gesprochen worden s1ind. Überdies <1bt Z hierin sehr nah ihrer verschiedenen Aus-
die Diskussionen der Theologen un Kanonisten gangspositionen. Die Auseinandersetzung mit die-
ihn 1n erlegenheit bringen. Kr schließt sich der SC  5 Gruppen brachte bei den katholischen Chri1-
einung B die 1ihm als die sicherere erscheint. sten ine Neuaufwertung der Ehe Das wird be-

sonders deutlich be1i Alain de Lille, Professor 1n

dAufig ird die Ehe herabgesetzt und als PIM nıederer Parıs, später 1in ontpellier, der sich Beginn
der katholischen Gegenpropaganda den /ister-Lebensstand betrachtet
Ziensern anschließt Periodisch schärfen fortan

Dabei werden jedoch gyewlsse Grenzen nicht über- Konzile un! Synoden die Achtung VOL der Ehe
schritten, da INa fürchtet, den Eindruck erwek- ein? das Zweite Laterankonzil 718), die Synode
ken, als paktiere 11a1l MI1t den Überresten des VO  - Verona 761), das Vierte Laterankonzil
Manichäismus. 802). uch der Wiıderruf, den Innocenz 1IL VO  o

Lucien Febvre hat einmal geschrieben, für das konvertierten Waldensern (1im weliten Sinne) VCI-
Mittelalter SEe1 die Ehe e1n «Sakrament der Dul- angt, ist darın sehr ausdrücklich 794)
dung». Man kann sich dieses Eindruckes kaum Übersetzt VO!] Karlhermann Bergner
erwehren, INa die zeitgenössischen Texte
est ZU eispie. die SCHLENZEN VO  =) Petrus Lom- DELHAYE
bardus, die 1er ahrhunderte lang 1in den chulen geboren L7 Februar 1912 Namur (Belgien), 105 / ZU) rie-

STET: gewelht. Kr studierte der Grtegoriana Rom und denausgelegt un: erklärt wurden. Der heliche Akt
Universitäten VO] und Löwen und doktorierte 1n Philosophiemuß nach ihrer Meinung entschuldigt werden — (1940) und 1n Theologie (1951) e1it 1966 ist GE Professor der

SCH des Guten, das die Ehe hervorbringt, in GESPGT: Theologischen Fakultät der Universıit: Löwen (französischsprachige
Abteilung) und an dieser Fakultät. Kr veröffentlichte u,1 .inie der Zeugung VO  o Kindern (Ib 4, dist 5 1, La philosophie chretienne age (Paris 1959); La conscience5) Wiırd ZUrr Befriedigung der Konkupiszenz morale du chretien (Desclee 19064
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